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sub B. Entwül'fe unmittelbar als ein perspectivartiges Dild zu 
zeichnen, ohne vore1·st die orthogonalen Projectionen be
stimmen zu müssen, 

sub C. llcn Schatten unabhängig von den orthogonalen Projectionen 
desselben alsogleich in der perspectivartigen Zeichnung· 
zu construiren, 

nicht eingegangen werden; dem Sachversfündig;en wird das W escn 
dieser Aufgaben und die Form der hier anzuwendenden Grund
sätze schon aus dem gegebenen Principe dieser Metholle kla1· 
sein. Eine vollständige Ausführung dieser orthographischen Pa
rallelperspective ist bereits begonnen, worin auch diese Puncte 
ganz abgesonde1·t und ausfiihl'lich behandelt werden sollen. 

Und hiermit wäre vieJleicht ein wesentlich gefiihltes ße
diirfniss des Technikers in Etwas vermindert: eine Da1·slellungs
weise nämlich zu besitzen, tlie nicht nur einfach in der Censtruc
tion ist, sondern auch ein nettes, dem Professionisten leicht ver
ständliches und klares Bild liefert, nach tlem unmittelbar, ohne 
weitere Dimensions-Angaben, ein Object ausgeführt werden kann. 

SoJlte das Streben des Anfä11ge1·s Ane1·kennung finden, so 
gebiihrt sie im vollsten Maasse me:nem verehrten Lehrer, Herrn 
Professor H ö n i g, dem ich für seine vorzügliche Anleitung und 
sein rastloses Bemühen in de1· Unterweisung seiner le1·nbegieri
gen Höi·er meinen wärmsten Dank sage. 

Das w. M., Herr P1·ofessor Dr. Z i p p e, iibergab eine Abhand
lung „Uebersicbt der Krystallgestalten des rhornboe
drischen Kalk-Haloitls" für tlie Denkschriften. 

In dem dai·über gehaltenen Vortrage tührt derselbe an, dass 
die Krystalle des rhomboedrischen Kalk-Haloids für die Wissen
schaft von besoJHlerem Interesse seien, inllem an ihnen 7.Uerst einige 
tler wichtigsten Eigenschaften der Protlucte des 1'1ine1·alreiches, als 
die doppelte Slrahlenbreclrnng, die Constanz ller Winkel, die Theil
barkeil und der bestimmlc Zusammenhang tler 'l'heilungsgestalten 
tnit den Krystallgeslalten emleckt worllen sei. Dtu·ch scharfsinnige 
Anwcnllung ller Geometrie habe Ha üy auf diese leb,tcren Etitile
ckungen eine neue Wissenschaft, die Krystallographie, gegründet, 
durch tleren Anwenclunw in der Mineralo•„ie diese selbst erst zu1· 
h 

b b 

öhe1·en wissenschaftlichen Ausbildung gelangt sei. 
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Durch die verschiedenen krystallographisehen Metltollcn, 
welche seit Ha ü y sich namentlich in Deutschland ausgebilllet haben, 
werde eine unendliche Menge von Gestalten eines Krystallsystems 
entwickelt, indem durch die Theorie für diese Entwickelung keine 
Grenzen bezeichnet we1·den. Weiche von diesen nach der Theorie 
möglichen Gestalten in der Natm· wirklich vorkommen,' welche 
Verhliltnisse sie bei de1· ßilllung der Gestalten gleichsam vo1·zugs
weise auszuwählen scheine, das sei lecliglich durch die Edahrung 
nachzuweisen; nur durch diese seien die Gesetze anzmleuten, durch 
welche im unendlichen Gebiete der Möglichkeit mit Walll'schein
Jichkeit die Grenzen cle1· Wirklichkeit bezeichnet we1·den können. 
Dazu seien nun die Krystallgestalten des rhomboedrischen Kalk
Haloills, als der von der Naturvorzugsweise mit einem grossen Heich

thume von Fo1·men ausgestatteten Mineralspecies besonders geschick1:. 
Seit llem im J. 1808 erschienenen nicht ganz gelungenen Werke 

des Grafen ß o ur non sei ein Versuch einer iihersichtlichen Zusam
menstellung aller hekanntenKrysl:allgestalten der genannten Minernl
specics nicht mehr gemacht wo1·den , doch habe sich die Menge 
derselben durch verschiedene krystallographische unll mineralogi
sche W e1·ke seit jener Zeit fast auf das Dt·eifache vermehrt. Diese 
Verhältnisse seien hauptsächlich die GL·ü1Hle zur V erfossung der 
vorliege1Hlen Abhandlung. 

In derselben soll aber auch ferner noch nachgewiesen werden, 
in wie weit das Gesetz <ler Reihenbildung, auf welches Mo h s seine 
kryslallographiscbe Methode gründete, in der Natur wi1·klich ange
ko ff en werde, wie weitllie Glicller einer Reihe sich verfolgen lassen, 
dann von welcher Beschaffenheit die Grunclzahlen für die Neben
reihen seien. Desshalb, und weil sich nach denselben bestimmte 
V crhältnisse unter den Kryslallgestalten am klarsten herausstellen, 
sei auch die Mo h s'sche Methode für clie vorliegende Arbeit ge
wählt worclen. Es seien nun in derselben die Gru1Hlzahlen für die 
Nebenreihen nach ihrer Zusammensetzung geo1·dnet und nach diesem 
Verhältnisse, dann nach de1· Frequenz ihres Vorkommens, insbe
sonclere insofcm sie als G1·undlage fü1· weitere Ableitungen er
schienen, seien sie in 4 Ordnungen zusammengestellt worden, deren 

Eigenschaften in der Abhandlung ausführlich angegeben werden. 
Die clurch die mineralogischen uncl krystallog1·aphischen W erkc 

Ullll Abhalllllung·en von Haiiy, ßournon, Levy, Dufrcnoy, 
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\V e i s s , 1\1 o h s , H a u s m a n n , 1\1 o n t e i i· o , N a u 111 a n 11 , B i· e i l
h au p t, bekannt g·ewordenen KrystallgestaHen des Kalkspathes 
seien durch schätzbare l\littheilungen des Di1·ectors der geologischen 
Reichsanstalt, He1·rn Wilhelm Haiding; er, dann dm·ch eigene 
ßeoJrnchtungen, theils im k. k. Hof-1\lineralicn-Cabinet, dessen Vor
räthe durch Herrn Custos Parts c h mit zuvorkommende1· ße1·eit
willigkeit zur Untersuchung gestellt wu1·den, theils in den Samm
lungen des böhmischen National-1\luseums in P1·ag nicht unbeträcht
lich ve1·mehrt worden, so dass gegenwärtig 42 Ilhomboede1·, 74 Ska
lenoetler, G Pyramitlcn uml 5 Grenzgestalten bekannt seien. 

Diese einfachen Gestalten seien nun iibersichtlich geordnet, 
mit Angabe der verschiedenen Bezeichnungen nach 1\1 oh s, Hai
di n g er, Haüy, Levy, Weiss, Hausmann, Bournon, dann 
1ler wichtigsten Winkel und anderer krystallographischen Ver
hältnisse. 

Die Anzahl tler bekannt gewordenen Combinationen lrnlaufe 
sich auf 750, sie seien in der Abhandlung in Gruppen zusammen
gestellt uml für mehrere derselben seien Zeichnungen , 49 an der 
Zahl, grösstenthcils von neuen Combinationen und von solchen, 
welche neue Gestalten enthalten, beigefügt worden. Den Schluss 
machen die krystallog1·aphischen Erläuterungen zu tlen Zeichnungen. 
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